„ 
761 


1 


Dr tt. e er 


350 u) 


11 


„ 


8 


we Kuna beben und Ser 


7 


et nf AR: e . 
95 oͤr' ich nicht die Klingel koͤnen, 
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Nur langſam folgt die Eulen ae ge 


Vergebens u 1 Tang? am 


u Hb ich dort ie in der 1 5 5 
Leiſe fingen durch die Nacht? BT 
Ja der Nachbar ſinget gerne 
Der ſo manche Nacht duich bach. % gut 
> jetzt wohl ſchon das ernſte Wort geſprochen, 
Das 9 80 Eh 1 1 rein x 


3 
75 ner 


* i 400 bort nicht, ige Schritte. n 
ts nicht näher. näher mir? 


5 


205705 


5 = 
RAe 


tn 
Dim 


N es ſind des Wächters Tritte, 85 55 


Der de fotegeht, von der Thür. 


1 


89 


> 


an de. Race und Dienen, 


in! 


II. Mimeh, den 8. Gebruar 1832. 


gr rege 


td fröhlich er, der Theure wiederkehren, 
Zur heißgeliebten, ſuͤßen holden Braut? 
Vergebnes Forſchen! dichte Schranken wehren 
Dem Blick, Br in die dunkle e Ane 


Dunkle, trübe Wolken hülen 

„Ningsum. ein; der. Sterne Pracht, 

Die Natur beſiegt den Willen, — - \ 

Lange hab' ich ſchon gewacht. 
Suͤß hatten mich umſtrickt des Schlummers Bande, 
Da weckte mich des theuern Freundes Kuß; 
Glück zu! das Schiff gelangte gut zum Strande, 
Gluͤck N den ae Maßen treuer Gruß! 5 


Wie froͤhlich eilet aus der Hauptſtadt Mauern 
Der vielgepruͤfte, theure Kandidat; 


Die Poſt benutzt er freudig ohn' Bedauern, 


Daß ihm vielleicht die Nacht auch ſchlaflos naht, 


Ob jetzt auch Feinde, auch Verrather lauern, 


Er geht doch ruhig, ſicher ſeinen Pfad, 


Denn einen Rieſen hat er ja bezwungen, 


- und großen Ruhm hat er ſich keck errungen! 


8 daß beflügelt doch die ſteifen Pferde, 
Du in dem 2 Sande 92 ſich muͤhn, = 
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Daß fie beruͤhrten kaum die ſchlechte Erde, N bee Gegend 1195 nn el Ben Ber dieſes Ortes 
Auf der fie jetzt den ſchweren Wagen ziehn. Sarbeſind oder Suawunno zum Chriſtenthum ber 
Das iſt des Frohen Kummer und Beſchwerde, kehrte, wofür ihm dieſer die beſagte Landſchaft 
Daß langſam ihm die ſchnellen Stunden Bea 
zum Geſchenk machte. Chriftian war aber ein Eis 
ane a de e e, Fe mie ie de er 
i h ji ® 1 9 wegen Meines Gelübdes der Artmuth 
Wohl mir! der halbe Weg iſt jezt Eee: - nicht gültig fein; daher ihn Pabſt Innocenz III. 
Der beffte Weg erſpart der Stunden viel: zum Biſchof von Preußen, welches Bisthum ſich 
Die peitſche, Schwager, tuͤchtig nut geſchwaugen, damals nur auf das Culmerland beſchraͤnkte, er 
Belohnung harret deiner dann am Ziel. nannte. Indeſſen ging es anfangs gleich mit bier 
Und ſieh', es wirkt die kraͤftigſte der Zungen, > fen Bisthum nicht gluͤcklich, denn die in der 


Die Großes wirkte in der Welt Gewühl“ Nachbarſchaft wohnenden noch helduiſchen Preußen 
in ihr Bene 111 1 i e durchſtreiften d die Gegend, verheerten ſolche, wie 
; e BERG DEREN denn auch viele der dortigen Chriſten abtruͤnnig 


n! wurden. So kam der Biſchof um dieſen Beſiß: 


Jetzt, Schwager halt! von hier aus will ich gehen 
Es folgt ein kraft ger Druck der kräft gen Hand. aber Conrad, Herzog von Maſovien, eroberte es 
wieder und trat es dem deutſchen Orden ab, den 


Wie freundlich dork die alten Buchen ſtehen, N 
Wie winkt die hohe grüne Taruswund!? er nach Preußen zur Hülfe gegen die Heiden in 


Des Hauſes weißer Giebel iſt zu ſehe!! dieſem Lande berief, wie ſolches die Urkunde vom 


| pain 


Hier iſt ſchon heimathliches“ thenres Land! 209 ſten Mai 1226 beſaget. Der darin enthaltene 
Jetzt noch der, Zann, und in des Gärtens Räume Vertrag geſchah zwiſchen dem erwahnten Herzog 
Gelangt er, in den Schatten dichter Büume. Conrad und den belden vom Hochme if Salıa 


abgeſandten Rittern Eontad‘ von Landsberg und 
Wer weilet bort im dichten Buchenhaine Im a 5 9 
Auf duft her, reich r Bunk von Mobs Otto von Salalde in Gegenwart des gedachten 


Wer ſiugek: eftſem bin ich, nich alleine, Plſchofs Chr an, des Bischofs Gunther von 
Wen kult die fanfte Laute in dem Schobß : Maſovylen und e Bſſchöfs Michgel von Cula⸗ 
Die Holde iſt es, die- beim Mondenſcheine, vien: Pabſt J Jünocenz III. bestätigte diefen Trac⸗ 
Den Sternen klagt ihr herbes bitt'res Loos. tat. Nach etwa drei Jahren entſtand wegen der f 
Sie ſieht empor — uud Freudenblicke ſagen, Grenze ein Zwiſt unter ‚Dielen, Theilen, wozu eine 


Was wir 5 e nicht zu melden, wagen. Jagd die Veranlaffung gab; der Herzog Conrad 
2 FREE EN Er Feli. naͤmlich oder vielmehr; ſeine ‚Säge uberſchritten in 
Verfolgung der Jagd die Grenze dieſer Landſchaft 


ne rau und Berlevir, Stellvertreter des Landmeiſters, ließ 
8 f e en t f 808 80 9 und Wildpret den herzoglichen 

Jaͤgern fortnehmen. Hierüber beſchwerte ſich nun 

26 ss. ein = 9 r bete en. der Herzog und zwar bei dem anweſenden paͤpſt⸗ 

3 lichen Legaten Biſchof Wilhelm von Modena, der 

Löbau ik im 13ten ale als eln ſich der unterfüchüng des obwältenden Streits 

Landgebiet durch die Begebenheit, in der Geſchichte auch unterzog und nach Plo K die Pärthelen da⸗ 

Preußens bekannt geworden, daß der Miſſſonair zu beſchied. Ein anderer Termin ‚fand. auch in 

und nachmalige Bischof von Preußen Chriſtian in Dobrin an, und da die Sache auch hier nicht 
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Bemerkenswerth iſt die Gegend Löbau auch we⸗ 
gen der im Jahr 1264 vorgefallenen Schlacht zwi⸗ 

ſchen dem deutſchen Orden und den heidniſchen 
Preußen, in welcher die Preußen den ſo beruͤhm⸗ 
ten Hercus Monte ) zum Anführer. hatten Sie 
ſiel für die Ritter ſchlecht aus und es fanden die 
vorzäͤglichſten Ordensleute hier ihren Tod, der Orr 
den kam auch dabel in ein großes Gedränge, ſo 
daß Pabſt Clemens IV. den boͤhmiſchen Koͤnig 
Ottomgr für den Orden um Huͤlfe aufforderte, ihm 
ſogar Preußen zum Eigenthum anbot, um es 
wieder zu erobern 
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Biel der vom gedachten Legaten Wilhelm ge⸗ 
ſchehenen Errichtung der vier Bisthuͤmer in Preu⸗ 
ßen kam die Landſchaft Loͤbau wieder in den Ber 
fig: des Culmiſchen Biſchofs: es begriff die Gegend 
zwiſchen den Fluͤſſen, der Weichſel, der Drewenz 
und der Oſſe mit Einſchluß der Stadt und der 
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„ Hercus Monte hatte ſich fruher als Geiſſel bei 
dem Orden aufgehalten, wodurch er ſich gebildet 
und das Cheiſtenrhum angenommen hatte. Nach 
erhaltener Freiheit fiel er davon ab und mi 
‚feine Landsleuce, als der Sale Richard Glaube, 
der Warmier Carl Glüßpo, der Pomeſaner Nir 
colaus Auſtomanus und der Barther Otto Dir 
wan, alle abtrünnig würden und in der 
beſagten Schlacht weſentlichen Theil am Siege, 
nahmenn?!n N Bi ER 


t ihm 


und wurde in der Warſchauer Periode (von 1807 
bis 1816) bis auf die Ruinen, die noch vorhan⸗ 
den ſind, abgetragen. Noch ſtand 1817 der ſchoͤne 
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Thurm, der aber auch in demſelben Jahre abge⸗ 
brochen wurde. So ſind mehrere Zierden jener 


Stadt allmählig in gedachter Zeit verſchwunden 
und ſie hat ihre fruͤhere Geſtalt nicht mehr. Wie 
fie’ ehemals ausgeſehen hat, zelgt ein Bild in der 
Feldkirche Lippa genannt auf dem ſtaͤdtiſchen Felde. 
Der erſte Biſchof, der in Loͤbau reſidirte, und 
den die Geſchichte nennt, war Arnold, in der 
Relhe der Biſchoͤfe der vierzehnte; er ſtarb 1416 
in ſeinem Schloſſe zu Löbau. Unter den folgen 
den hat ſich beſonders Nicolaus Karpitz beruͤhmt 
gemacht; er fiftete das Möuchs⸗Kloſter in Löbau 
und war aus Thorn gebürtig, das Bisthum legte 
et 1509 nieder und ſtarb 1513 oder 1314, wo er 
in der Kloſter⸗Kirche ſelnes Stifts begraben wurde, 
wie ſein Leichenſtein vor dem Altar dies bezeiget. 


Ju der daſigen Pfarrkitche liegen auch die Leich⸗ 


name der beiden Biſchöfe Johann Konopacki und 
Stanislaus Sislaw alias Zelislawski. Letzterer 
ſoll ein ſehr eotpulenter Mann geweſen ſein, fe 
daß er getragen werden mußte: auch ſoll er den 
Evangellſchen nicht abgeneigt geweſen ſeinz er 
ſtärd 18H... rat \ ELITE 
Außer dem Schloſſe, welches 1301 zut Bir 
ſchoͤfichen Wohnung eingerichtet wurde, find aus 
dem Alterthum noch vorhanden: die Pfarr,Klrche 
und das gedachte Kloſter. Ueber jene kann hler 
aus Mangel an Nachrichten nichts weiteres ange⸗ 
fuͤhrt werden; aber vom Kloſter giebt die Chro⸗ 
nik Folgendes an. Biſchof Nicolaus Karpitz naͤm— 
lich berief 1502 drei Mönche aus dem Franeisca 
ner» Orden aus. Sachſen und ließ ein Kloſter nes 
ben der ſchon ſeit 1495 vorhandenen Kirche in der 
Vorſtadt erbauen. Die Moͤnche erhlelten ſich je⸗ 
doch nur bis zum Jahr 1564, wo fie von der Peſt 
verdraͤngt wurden, aber auch, was die Chronik 
mit anfuͤhrt, von dem Luterthum, welches ſich dar 
mals in Oſtpreußen uberall verbreitet hatte. Doch 


Biſchof Koſtka von Sternberg reſtaurirte es wle, 
der 1586, indem er aus der polnſſchen Provinz 


Moͤnche vom Orden Bernhardi kommen ließ und 


ſich dazu vom Pabſt Gregor XIII. die Befugniß 
auswirkte, bel dem Könige Stephan aber die Ge⸗ 


nehmigung nachſuchte. Beſtanden hat nun dieſes 


Kloſter bis zum Jahr 1821, wo der Orden auf⸗ 
gehoben wurde; das Kloftergebäude wurde zu ei, 
ner Elementar- und Buͤrgerſchule eingerichtet mit 
Wohnungen kur drei Lehrer, das Uebrige aber 
dem Königl. Laud⸗ und Stadtgericht zu deſſen Se: 
ſchaͤfts Locale uͤberwieſen. Die Kirche iſt der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde zu ihrem Cultus eingeraͤumt wor⸗ 


deu und dabei wurde eln neues Pfarrhaus erbaut. 


Beiden Ereigniſſen ſind Gedaͤchtnißtafeln von Mar⸗ 
mor gewidmet, wovon die eine in der ſuͤdweſtli⸗ 


chen Wand in der Kirche und die andere am Fun⸗ 


dament des gedachten Pfarrhauſes an der noͤrdli⸗ 
chen Seite angebracht iſt. Bis dahin hatte die 
evangeliſche Gemeinde, die ſich ſeit 1773 ſehr zahl⸗ 


reich vermehrt hatte, nur in einem Zimmer in dem 


jetzt abgetragenen Rathhauſe ihren Gottesdienſt 
gehalten, und die Schule mußte in einem gemies 


theten PrivatsHaufe untergebracht werden; es 


war alſo fuͤr belde dieſe Umgeſtaltung des Kloſters 
ein großes Beduͤrfniß geworden. Auch dem Ge⸗ 
richt ermangelte es an einem gehörigen Unterkom⸗ 


men; daher entſtand auch fuͤr dieſes eine große 
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haben wird täglich fuͤhlbarer.“ —— 


eichſel in Thorn 
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Klugheit eines Wolfs. 
Ein merkwuͤrdiges Beiſpiel von der Klugheit 
und Ueberlegung eines Wolfs ſoll zu Signy⸗le⸗Petit, 
einer kleinen Stadt an der Graͤnze der Champagne, 
vorgekommen ſein. Ein Pachter, der eines Tages 
in ſeinem Garten ſaß, bemerkte, wie ein Wolf 
rund um: feinen Mauleſel herumging, ohne an ihn 
kemmen zu koͤnnen, weil ſich der Mauleſel ſtets 
mit dem Wolfe herumdrehete und hinten ausſchlug. 
Da ſich das Thier ſo gut zu vertheidigen wußte, 
hielt es der Pachter fuͤr unnoͤthig, ihm zu Huͤlfe 
zu kommen. Nachdem dieſer Angriff und die Ver 
theidigung eine Viertelſtunde gewährt hatte, lief 
der Wolf fort und ſprang in einen nahen Teich, 
wo er mehrmals untertauchte. Der Pachter glaubte, 
er thue dies, um ſich abzukuͤhlen und zweifelte 
nicht im Geringſten an dem vollſtaͤndigen Siege 
ſeines Mauleſels; aber nach wenigen Minuten 
kam der Wolf zuruͤck, näherte fich fo viel als möge. 
lich dem Kopfe des Mauleſels und ſchuͤttelte ſich 
dann ſo ſehr, daß er ihm Waſſer in die Augen 
ſpritzte und ihn dadurch noͤthigte, fie zu ſchließen⸗ 
Dieſen Augenblick benutzte der Wolf, ſprang auf 
den armen Mauleſel und brachte ihn um, ehe ihm 
der Pachter zu Huͤlfe kommen konnte. He 
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L e ſef ru ch.. 

In offentlichen Blättern fordert jetzt ein Bur 
getmeifter „luſttragende Aerzte“ auf, ſich in der 
ihm anvertrauten Stadt nmiederzulaſſen; „denn,“ 23 
fagt er, „das Bedürfulß hier keinen Arzt zu 
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